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Die Entſcheidung des Bundesrats über Braunſchweig.
Einſtimmige Annahme des preußiſchen Antrages.

Die heutige Sitzung des Bundesrats, die ſich mit der Rege-
lung der braunſchweigiſchen Frage zu befaſſen hatte, dauerte
gegen eine Stunde. Wie wir zuverläſſig hören, wurde der
preußiſche Antrag nicht erſt, wie es ſonſt üblich iſt, einem
Ausſchuß überwieſen, ſondern ſofort vom Plenum beraten. Eine
kommiſſariſche Beratung hielt man, da ja in den letzten Tagen
und Wochen zwiſchen den einzelnen Bundesregierungen direkt
verhandelt worden iſt, nicht mehr für nötig. Die Abſtimmung
ergab die einſtimmige Annahme des preußiſchen Antrages. Jm
Laufe des heutigen Nachmittags wird eine amtliche Mitteilung
in dieſer Angelegenheit erſcheinen.

Gleichzeitig iſt heute in Braunſchweig die außerordentliche
Tagung des Landtages eröffnet worden, in der die Thronfrage
für das Herzogtum geregelt werden ſoll. Die heutige Sitzung
war aber nur der Legitimation der Mitglieder gewidmet.
Wann die bedeutungsvollen Verhandlungen beginnen werden,
ſteht noch nicht feſt. Auch iſt noch nicht abſolut ſicher, an wel-
chem Tage das Herzogspaar Ernſt Auguſt ſeinen Einzug hal-
ten wird. Der Regent Herzog Johann Albrecht zu Mecklen-
burg verläßt jedenfalls Braunſchweig am 31. Oktober. Vor-
her wird ihm als Dank für ſeine Wirkſamkeit ein Ehrengeſchenk
überreicht werden.

Mit der heutigen Beſchlußfaſſung des Bundesrats ſteht of-
fenhar auch die Ankunft verſchiedener Perſönlichkeiten zuſam-
men, die im Hotel „Der Kaiſerhof“ abgeſtiegen ſind, und zwar:
vom Hofe in Braunſchweig Generalhofintendant von Schmid-
Dankward, Vorſteher des Kabinetts Ober-Stallmeiſter Freiherr
von Girſewald, Hofmarſchall Kammerherr von Klencke; aus
Gmunden: Wirklicher Geheimer Rat und Kammerherr Freiherr
von der Wenſe und Freiherr Dr. von Schele.

Der Worklaut des Bundesratsbeſchluſſes.
Uber den Beſchluß des Bundesrats in der Braunſchweiger

Frage erfahren wir noch in Ergänzung unſeres Artikels auf
der 1. Seite, daß der Bundesrat einſtimmig beſchloſſen hat:

1. Die Überzeugung der Verbündeten Regierungen dahin
auszuſprechen, daß die Regierung des Prinzen Ernſt Auguſt
in Braunſchweig im Hinblick auf die inzwiſchen eingetretene
Veränderung der Sach- und Rechtslage mit den Grundprinzi-
pien der Bündnisverträge und der Reichsverfaſſung vereinbar
ſei, 2 die Braunſchweigiſche Landesregierung davon in Kennt-
nis zu ſetzen.
Die amtliche Meldung über den Verlauf der

Bundesratsſitzung lautet wie folgt:
„Nachdem in der heutigen Plenarſitzung des Bundesrats

der Vertreter
Regierung Staatsminiſter Hartwig unter Vorlegung der Ver-
zichtsurkunde davon Mitteilung gemacht hatte, daß Seine Kö-
nigliche Hoheit der Herzog von Cumberland auf den Thron
Braunſchweigs verzichtet habe, beſchloß der Bundesrat einſtim-
mig, dem Antrag Preußens wegen der Thronfolge in Braun-
ſchweig zuzuſtimmen.“

Braunſchweig, 27. Oktober. Die außerordentliche Lan-
desverſammlung wurde heute im Sitzungsſaale des Landſchaft-
lichen Hauſes eröffnet. Miniſter Radkau verlas eine An-
ſprache, in der er zunächſt von dem Beſchluß des Bundesrats
Mitteilung machte und dann fortfuhr: „Die Erwartung dieſes
hochbedeutſamen Beſchluſſes hat die Einberufung dieſes außer-
ordentlichen Landtages veranlaßt. Erfüllt von hoher Freude
und tiefbewegt ſtehen wir ſomit nach 28jähriger Wirkſamkeit
des Regentſchaftsgeſetzes unmittelbar vor der Thronbeſteigung
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzogs
zu Braunſchweig und Lüneburg. Es muß dem leitenden Mi-
niſter vorbehalten bleiben, in der nächſten Sitzung die einſchlä-
gigen Vorgänge, ſoweit ſolches zurzeit möglich iſt, darzulegen
und zu würdigen. Schon heute iſt aber hervorzuheben, daß
die Landesregierung in formeller und ſachlicher übereinſtim-
mung mit dem Standpunkte Seiner Königlichen Hoheit es für
argezeigt erachtet, die Regelung der landesfürſtlichen Rente in
Höhe der jetzigen Bezüge des erlauchten Regenten durch die
dem Ausſchuſſe der Landesverſammlung bereits zugegangene
orlage noch vor dem Regierungsantritt Seiner Königlichen

e herbeizuführen. Weitere ſachliche Vorlagen kommen
Purn Zeit bis zum Regierungswechſel vorausſichtlich nicht in

eträcht. Für die Zeit nach dem Regierungswechſel muß alles
eitere naturgemäß vorbehalten bleiben. Hiernach erkläre ich,

heutigen

höchſtem Befehle gemäß, den außerordentlichen Landtag für
eröffnet.“ Nach Vereidigung der neugewählten Mitglieder ließ
der Alkerpsräſident Lambrecht die Wahl der für den erſten

der Herzoglich braunſchweigiſch-lüneburgiſchen

153. Jahrgang

Präſidenten in Vorſchlag kommenden Abgeordneten vorneh-
men. Während einer Pauſe wurde die Liſte der Gewählten
dem Herzog Regenten zur Beſtätigung vorgelegt, der den an
erſter Stelle vorgeſchlagenen Abgeordneten Krueger (Wolfen-
büttel) als erſten Präſidenten beſtätigte.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Oktober. (Hofnachrichten.)

Majeſtäten verweilen im Neuen Palais bei Potsdam.
Nachrichten liegen nicht vor.

München, 27. Oktober. Die Entſcheidung darüber, ob
die Königsfrage in einer Vorlage an den Landtag gebracht wer-
den ſoll, ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Jn der Kammer
der Reichsräte iſt heute darüber vertraulich beraten worden,
desgleichen werden anſcheinend heute die Fraktionen der Abge-
ordnetenkammer in vertraulicher Beratung zu der Frage Stel-
lung nehmen.

Karlsruhe, 27. Oktober. Die badiſchen Blockparteien, die
Nationalliberalen, die fortſchrittliche Volkspartei und die So-
zialdemokraten, geben heute ihren Wahlaufruf für die am 30.
d. Mts. ſtattfindenden 20 Stichwahlen in Verbindung mit den
getroffenen Wahlabkommen bekannt. Danach wird die natio-
nalliberale Partei von der fortſchrittlichen Volkspartei und der
Sozialdemokratie in ſieben Wahlkreiſen unterſtützt. Die fort-
ſchrittliche Volkspartei erhält von der nationalliberalen Partei
und den Sozialdemokraten in zwei Wahlkreiſen Hilfe, die So-
zialdemokratie von den beiden anderen Parteien in vier Wahl-
kreiſen. Ferner ziehen die Sozialdemokraten ihre Kandida-
turen zugunſten der fortſchrittlichen Volkspartei in zwei Wahl-
kreiſen und zugunſten der nationalliberalen Partei in einem
Wahlkreiſe zurück. Schließlich verzichtet die fortſchrittliche
Volkspartei auf ihre Kandidatur zugunſten der Sozialdemo-
kratie in einem Wahlkreiſe. Jn drei Wahlkreiſen werden die
Parteien der Linken den Wahlkampf ſelbſt ausfechten.

Provinz und Umgegend.
Apolda, 24. Oktober. Mit Leuchtgas vergiftet hat ſich

die Hausdame des praktiſchen Arztes Dr. Müller hier, Fräulein
Lilli Braun aus Leubingen bei Sömmerda. Die Lebensmüde
hatte in Abweſenheit Dr. Müllers gifthaltige Pulver aufge-
nommen und die Gashähne aufgedreht, nachdem ſie ſämtliche
Schlüſſellöcher mit Papier verſtopft hatte. Außerdem ſoll die
Tote mit einer Schnur um den Hals, das Ende mit der linken
Hand haltend, aufgefunden worden ſein. über die Urſache, die
die junge Dame in den ſo frühen Tod trieb, verlauten verſchie-
dene Gerüchte.

Halle, 26. Oktober. Der Blankenheimer Tunnel war Ge-
genſtand der Erörterungen in der Sitzung des Bezirks-Eiſen-
bahnrates der Direktionsbezirke Erfurt-Halle in Halle a. S. Der
Vertreter der Handelskammer Mühlhauſen, Fabrikbeſitzer
Oppé, brachte bei der Beſprechung des im Gange befindlichen
Winterfahrplanes eine an die Handelskammer gerichtete Klage
zur Ausſprache. Es handelt ſich um den ſeit einiger Zeit regel-
mäßig mit bedeutender Verſpätung eintreffenden Perſonenzug
578 Sangerhauſen Nordhauſen--Kaſſel O., der um 6.15 Uhr
abends von Halle abfährt und um 10.15 Uhr in Leinefelde
eintreffen ſoll. Die Eiſenbahndirektion in Halle gab die Be-
rechtigung dieſer Beſchwerde zu, und erklärte die gerügten Un-
regelmäßigkeiten aus dem Umbau des Blankenheimer Tun-
nels, der augenblicklich nur eingleiſig befahren werden kann.
Die Züge müßten bei der vorzugsweiſen Berückſichtigung der
Schnellzüge oft warten. Doch wäre die Vollendung des Tun-
nelumbaues beſtimmt zum 17. November zu erwarten. Dann
würde der Fahrplan auch wieder regelmäßig eingehalten wer-
den können.

Naumburg, 25. Oktober. Der Verband der Berufsfiſcher
für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen tagte heute
nachmittag im Hotel „Zur Poſt“. Der Vorſitzende, Obermeiſter
Albert Mundt aus Weißenfels, leitete die Verhandlungen. Er
gedachte des verſtorbenen Mitgliedes Kuntze-Mertendorf.“ Es
wurde beſchloſſen, die Mißſtände an der Turbinenvergitterung
der Königsmühle zu Merſeburg bei der vorgeſetzten Behörde
vorzutragen und um deren Abhilfe zu bitten. Das ſoll auch
bezüglich Abſperrung der alten Saale bei Röſſen geſchehen, da
durch eine ſolche Einengung des Waſſers der Fiſchbeſtand in
der dortigen Gegend gefährdet iſt. Die Abwäſſer der Stadt
Leipzig und ihre für die Luppe und Weiße Elſter nachteiligen
Folgen ſind wieder einmal Gegenſtand der Beratungen. Nach

Die Kaiſerlichen
Nähere

wie vor wird der Verband beſtrebt ſein, mit den anderen Jn-
tereſſenten für eine Beſſerung der mißlichen Verhältniſſe für die
Fiſcherei tätig zu ſein. Die Verſammlung beſchließt; aus der

Vereinskaſſe 100 Mark für das Ausſetzen von Fiſchbrut zu ver-
wenden. Die Erörterungen ergaben, daß der Aalfang in dem
laufenden Jahre gegen die voraufgegangenen Jahre überall im
Verbandsgebiete zurückgegangen iſt. Die kalten Nächte haben
die Fiſche ruhen laſſen. Eine Verminderung des Aalbeſtandes
kann nicht angenommen werden. Erfreulich waren die Mit-
teilungen, daß die Beheimatung des Krebſes in verſchiedenen
Gegenden weiter fortſchreitet.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 28. Oktober.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Grempler, mit einer Mitteilung über die Ergeb-
niſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Geſchäftsjahr 1912 eröffnet. Dieſelbe
wird zur Kenntnis genommen.

Der Verein für Heimatkunde bittet, von den ihm ſ. Zt. beim Umbau
Petrikloſters bewilligten 6000 Mark die noch reſtlichen 800 Mark

Der Herr Bür-
Erwägung zu.
Balken-Unter-

Des

zuwenden zu wollen und motiviert dieſen Bedarf näher.
germeiſter ſagt namens des Magiſtrats wohlwollende
Es handelt ſich vornehmlich um die Konſervierung der
züge aus dem alten Rathaus.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Wahl der Beiſitzer und
ihrer Stellvertreter für die Stadtverordnetenwahlen. Es wird die 3.
Abteilung am 25. November von früh 11 bis abends 8 Uhr in 4 Lokalen
wählen: 1. „Tivoli“ (Wahlvorſteher: Stadtrat Thiele, Stellvertreter:
Stadtrat Barth), 2. „Herzog Chriſtian“ (Wahlvorſteher: Stadtrat Blan-
kenburg, Stellvertreter: Stadtverordneter Mahlo). Derſelbe bittet, von

es

e

ſeiner Wahl Abſtand zu nehmen. 3. „Reichskrone“ (Wahlvorſteher:
Stadtverordneter Landesrat Bothe, Stellvertreter: Stadtverordneter
Vollrath), 4. „Goldene Kugel“ (Wahlvorſteher: Stadtrat Dr. Wolff, Stell-
vertreter: Rechnungsrat Hetzer). Die 2. Abteilung wählt am 26. No-
vember von 11 bis 122 Uhr im „Tivokli“ und die 1. Abteilung im Rat-
hauſe.

Aus der 1. Abteilung ſind ausgeſchieden, reſp. ſcheiden aus die Stadt-
verordneten Deckert, Günther, Lange und Stollberg; aus der 2. Abtei-
lung die Stadtverordneten Dietrich, Schröder und Wittenbecher; aus der
3. Abteilung die Stadtverordneten Frauenheim, Herrfurth und Hüthel.

Der nächſte Punkt, Wahl der Elektrizitäts-Kommiſſion, wird, nach-
dem daridder eine zeitlang in nicht-öffentlicher Sitzung verhandelt worden
iſt, von der Tagesordnung abgeſetzt.

Jn die Markt- Kommiſſion werden
rath und Julich.

Das Ortsſtatut für die Bebauung des Grundſtücks der früheren
Gasanſtalt hat in der Form, wie es dem Bezirksausſchuß vorgelegen
hat, einige unweſentliche redaktionelle Anderungen erfahren, welche gut-
geheißen werden.

Der folgende Punkt betrifft direkten Strombezug von der elektriſchen
Zentrale für das Bootshaus, ſowie für die Gärtnereien Richter und Har-
tung. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Mahlo. Der direkte Be-
zug wird den drei Jntereſſenten geſtattet. Die Berechnung geſchieht nach
dem ſtädtiſchen Tarif. Es wird noch ein Gittermaſt aufgeſtellt.

Der folgende Punkt betrifft Beſchaffung einer Haus-Telephon-An-
lage für das Krankenhaus. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Ju-
ſtizrat Scholtz. Die Koſten, 890 Mark, werden bewilligt. Es ſollen an
mehreren Stellen ſogen. „Schnarrer“ angebracht werden.

Der folgende Punkt betrifft Errichtung einer Poſt-Telephon- Anlage
im Ratskellergebäude. Die Koſten belaufen ſich auf 257 Mark und wer-
den bewilligt. Herr Stadtrat Thiele befürwortet vor allem einen An-
ſchluß im Schlafzimmer des Hauswarts, da das im Jntereſſe der Spar-
kaſſe liege. Auch bei Nachtzeit müſſe die. Polizei ſogleich telephoniſch er-
reicht werden können!

Herr Stadtverordneter Werneke regt an, das im Umbau begriffene
Rathaus künftig Stadthaus zu benennen, was der Herr Bürgermeiſter
in Erwägung ziehen will.

Der folgende Punkt: Koſtenzuſammenſtellung für den 10. Ausbau
des Leitungsnetzes durch die A.-E.-G., findet dahin ſeine Erledigung, daß
die Zuſammenſtellung gutgeheißen wird. Summe: 380 Mark 57 Pfg.

Der nächſte Punkt betrifft Ausbeſſerungsarbeiten am Gebäude der
Altenburger Kinderbewahranſtalt. Das Dach iſt ſchadhaft, es ſind ca.
100 Mark für Reparaturkoſten nötig, die bewilligt werden.

Für den Kunſtverein werden 100 Mark bewilligt.
Der nächſte Punkt betrifft Einrichtung einer ſtädtiſchen Ruhegehalts-

kaſſe für Beamte und Lehrer. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Eichardt. Die Sache wird an eine Kommiſſion verwieſen, in welche die
Herren Eichardt, Rademacher und Schenke gewählt werden; ſeitens des
Magiſtrats gehören ihr an die Herren Bürgermeiſter Dr. Haacke und
Stadtrat Thiele.

Der folgende Punkt betrifft: Bauliche Veränderungen am Grund-
ſtück Weiße Mauer 19. Es handelt ſich um Anbringung von Fenſtern
nach der Klia zu. Dieſelbe wird genehmigt. Für jedes Fenſter iſt eine
Anerkennungsgebühr von jährlich 1 Mark zu zahlen.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.
Lokales.

Merſeburg, 28. Oktober.
Militäriſches. Nach der vor einigen Tagen erſchienenen

Rangliſte beſteht das Offizierkorps des hieſigen 3. Bataillons
des 8. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 153 aus fol-
genden Herren: Major von Baumbach (Kommandeur),
Major von Heyking (beim Stabe), Hauptleute Hünicken
(10. Kompagnie), von Menges (9. Kompagnie), Güthe
(11. Kompagnie), von Kehler (12. Kompagnie), von Lan-
gendorff (beim Stabe), von Bloedau (inzwiſchen als
Stabshauptmann zum Jnfanterie- Regiment Nr. 24 verſetzt),
Oberleutnant von Winterfeld (10. Kompagnie), Leutnants
Freiherr von Rechenberg (Adjutant), von Burgs-

gewählt die Herren Elze, Voll-



Nummer 254. 1913. Merſeburger Kretsblatt nebſt „JFluſtr Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 29. Oktober
dorff (10. Kompagnie), Völckers (9. Kompagnie), von
Loeper (11. Kompagnie), Schmidt (12. Kompagnie),
Stabsarzt Dr. Zedelt, Zahlmeiſter Baum gärtner.

Der Reichsbankdisfont, bisher 696, iſt auf 5109 ermä-
ßigt worden.

Die diesjährige Kreiskonferenz des Kreisſchulinſpektions-
bezirks Merſeburg 1 findet morgen, Mittwoch, den 29. Oktober,
von vormittags 9 Uhr ab im „Tivoli“ zu Merſeburg ſtatt. Ta-
gesordnung: 1. Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule un
ter Bezugnahme auf die miniſteriellen Weiſungen vom 31. Ja-
nuar 1908. Referent: Herr Lehrer Moye-Modelwitz; Korrefe-
rent: Herr Lehrer Gehe-Modelwitz. 2. Vortrag über Natur-
denkmalpflege.

Pianola Konzert. Wie wir hören, findet nächſten Frei-
tag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, in „Müllers Hotel“ ein
PianolaKonzert ſtatt, das durch die Mitwirkung des Konzert-
ſängers Herrn E. Augſpach aus Halle einen beſonders künſtleri-
fchen Genuß verſpricht. Die Veranſtaltung wird ſich im Rah-
men der früheren Pianola Konzerte abſpielen, und iſt es auch
diesmal das bekannte Piano-Magazin B. Döll in Halle a. S.,
welches ſich um dieſe Sache verdient macht. Näheres durch die
Jnſerate.

Wichtig für Schneiderinnen. Wir werden um Aufnahme
nachſtehender Zeilen gebeten: Auf Wunſch ſieht ſich der
deutſch evangeliſche Frauenbund veranlaßt, zu verſuchen, einen
zweiten Meiſterinnenkurſus für Schneiderinnen zuſtande zu
bringen. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn ſich alle Schnei-
derinnen, die über 24 Jahre alt ſind, daran beteiligen würden,
noch genießen ſie die Vergünſtigungen der übergangsbeſtim-
mungen, denn auf eine Anfrage hat die Handwerkskammer
aus Halle mitgeteilt, daß ſie bis auf weiteres im Damen-
ſchneiderhandwerk auch nach dem 1. Oktober des Jahres noch
Prüflinge zur Meiſterprüfung zuläßt, ohne daß dieſelben eine
Geſellenprüfung abgelegt haben. Auch für diejenigen, die ohne
abgelegte Prüfung berechtigt ſind, den Meiſtertitel zu führen,
würde es von großem Nutzen ſei, an dem Kurſus teilzunehmen,
ſelbſt wenn ſie nachher kein Examen ablegen. Anmeldungen
ſind ſchon erfolgt, weitere Meldungen nimmt entgegen Fräulein
Hahn hier, Teichſtraße 1.

Vom Rathauſe.

Merſeburg, 28. Oktober.
Noch vor wenigen Wochen ſchmückten ſich. die deutſchen

Wälder mit dunkelgrünem Laube; es fällt zur Erde, geräuſch-
los und müde, und wo es noch haftet am Stamme, da nimmt
es eine andere Färbung an: braun, rot und gelb, und der Dich-
ter ſingt von bunten Wäldern. Ein ewiges Rätfek für das
winzige Menſchenkind, wie die Färbung ſich vollzieht, und wes-
halb das Laub von neuem hervorſprießt, wenn unter den
Seten der Frühlingsſonne die Natur zu neuem Leben er-
wacht.
gehen will, ſie iſt ermüdet nach langer Arbeit, noch aber zeigt
ſie ſich für etliche Tagesſtunden in voller herbſtlicher Schön-
heit und will uns gemahnen, daß wir uns vorzubereiten haben
auf den letzten Teil des Jahres, den ſie uns beſcheren will:
Auf den Winter. Auch er hat ſeine Freuden, und das Lébe
des Menſchen es hat auch Luſt nach Leid. Wehmütig ſchweift
der Blick noch einmal zurück zu den Tagen des Sommers.
Letzte Roſe, wie magſt du ſo einſam hier blühn! Jn voller
Pracht ſteht ſie unberührt, dunkelrot, aber es iſt nicht mehr der

Glanz der Sommertage, den ſie ausſtrahlt, ihre Blätter ſchei-
nen auch ausdrücken zu wollen, daß ſie müde iſt, die Königin
der Blumen, und zur Ruhe gehen will wie ihre Schweſtern,
die vordem in den Staub ſanken oder gebrochen wurden, um
ſie der zu ſchenken, die das ganze Glück deſſen ausmacht, der
ſie brach. Draußen auf der Heide blüht ſie ſchon längſt nicht
mehr, nicht kann der wilde Knabe dort noch das Röslein bre-
chen, ſo begnügt er ſich denn, davon zu ſingen. Es tritt in ſein
letztes Stadium ein, das alte Jahr, wir wiſſen aber nicht, ob
es uns vergönnt ſein wird, noch in dieſem Jahre das Rathaus
zu beziehen, über deſſen künftige Bezeichnung die Gelehrten
und Nicht-Gelehrten bisher noch nicht haben einig werden
können. Das Epitheton „uralt“ will ſich nicht recht einbürgern
und das Prädikat Straßen-Rathaus, weil es an zwei Straßen
zu liegen kommt, erſcheint manchem zu nüchtern. Poetiſcher
und voller klingt ſchon Burg-Rathaus. Wer weiß, vielleicht
bleibt man bei dieſer Bezeichnung, ſonſt könnte man es viel-
leicht auch Ocker-Rathaus nennen, vorausgeſetzt, daß der gelbe
Faſſaden-Anſtrich in Permanenz erklärt wird, was ja wohl der
Fall ſein dürfte. Herr Stadtverordneter Werneke machte ge-
ſtern den Vorſchlag, es Stadthaus zu nennen. Läßt ſich hören,
das eine Rathaus, das andere Stadthaus. Geratet wird in
allen beiden, im einen mehr vom Magiſtrat, im anderen mehr
von den Stadtverordneten. Was es doch früher manchmal für
komiſche Sitten gab: Wenn über eine recht wichtige Sache ein
recht wichtiger Beſchluß gefaßt werden ſollte, ſo ging der Ge-
wichtige, mochte er nun Verwaltungsbeamter, Schulrektor oder
eine ſonſtige Spitze ſein, im Zimmer nachdenklich auf und ab,
den linken Arm unter den Rockflittichen und den Zeigefinger
der rechten Hand an die Naſe gelegt in ihrer ganzen Länge.
Dann kam ſicher etwas Geſcheites heraus. Heutigen Tages
bedarf es deſſen nicht mehr, man kann ſich betreffs der Rat-
hausfrage auch ohne allzu große Divinationsgabe ſagen, daß
die Bezeichnung Ocker- Rathaus verworfen werden wird.

Jn unſerer ſchnellebigen Zeit ſpricht man kaum noch von
den Gittermaſten und Eiffeltürmen des Elektrizitätswerkes,
höchſtens, daß ein früherer Stadtrat von Merſeburg, der im
Privatgeſpräch ſeine herzliche Freude ausdrückt über die Ent-
wickelung, die die Stadt genommen und über das gute Ein-

Jetzt aber iſt die Jahreszeit, wo die Natur zur Rühe l eben
Straßen-Rathäuüs bezogen ſein wird, iſt aber keine Polizei mehr

Mitſch!dder ein ähnlicher Kumpan, ſo ka

vernehmen, welches zwiſchen Magiſtrat, Stadtverordneten Kol-
legium und Bürgerſchaft herrſcht, zum Schluß ausruft: Aber
die Maſten, die Maſten! Je nun, früher, zu Großmutters Zei-
ten, als man noch harmloſe Lieder hatte, ſang man nach groß-
väterlicher Weiſe eins, das fing an: „Jch kanns ja nicht än
dern, es iſt nun mal ſo“. Da das Bootshaus auch elektriſch an

geſchloſſen werden will, ingleichen zwei Gärtnereien, wurde
geſtern die Aufſtellung eines weiteren Gittermaſtes genehmigt.
Für die Zukunft eröffnen ſich da noch recht hübſche Ausſichten,
wenn z. B. jemand in Meuſchau angeſchloſſen ſein will. Gibts
neuen Gittermaſt. Wie mag wohl das Landſchaftsbild von
Merſeburg und Umgebung in zwanzig Jahren ausſehen? Die
heranwachſende Generation kennt es dann garnicht anders, als
mit Gittermaſten.

Die Stadtverordneten-Wahlen ſollen nun in 4 Wochen
vollzogen werden, und man hat auf die „Genoſſen“ inſofern
Rückſicht genommen, daß künftighin in vier verſchiedenen Lo
kalen, in der dritten Abteilung, gewählt werden ſoll, bis 8 Uhr
abends. Nun köanen ſie ſich nicht mehr beſchweren, daß man
ihnen das Wahlrecht verkümmert, ſie haben nun Gelegenheit,
Männer in das Stadtpärlament zu wählen, die etwas können
und verſtehen, wie nämlich das Wohl der Stadt und ihr Fort-
ſchritt zu fördern iſt. Wenn ſie das nämlich verſtehen, werden
ſie weiter garnicht darauf angeſehen, daß ſie zu den „Genoſſen“
gehören, verſtehen ſie das aber nicht, ſo hat ihre Wahl für die
Allgemeinheit weiter keinen Wert. Jm übrigen iſt es bisher
von der Wahl recht ſtill geweſen. Ein beſonderer Nachteil iſt
daraus zwar nicht erwachſen, immerhin würde es an der Zeit
ſein, daß man in der Bürgerſchaft nunmehr mobil macht, da
mit nicht hinterher Klagen kommen, die Kandidaten würden
ſozuſagen in nicht- öffentlichen Konventikeln nominiert, wäh
rend die Bürgerſchaft als ſolche ſo gut wie garnicht befragt
werde. Jn Wirklichkeit verhält es ſich ſo zwar nicht aber es
wird ſich empfehlen, auch den Schein zu vermeiden, als ob es
ſo wäre und recht bald Gelegenheit zu offener Ausſprache für
jedermann zu geben.

Kirſch liegt in Ketten und Banden. Kirſch hatte bekannt-
lich vor einigen Jahren der Staatskaſſe des Herzogtums Anhalt
Deſſäu-Cöthen-Bernburg eine Viſite abgeſtattet und ſich die
Taſchen voll Gold und Silber geſteckt. Dann hatte man ihn
„geſchnappt“ und nach Coswig ins Priſon gebracht, allwo er
ausbrach. Schließlich hat man dieſe Berliner Pflanze oder
Berliner Baum, wie man nun will, doch wieder ergriffen und
ihn für einige Jahre eingeſteckt. Wie lange dieſer Kurſus noch
dauert, iſt diesſeits nicht bekannt, auch gibt es in Berlin meh-
rere ſolche Einbrecher, die gern eine Gaſtſpiel-Tournee unter
nehmen. Den letzten haben ſie vor 8 Tagen in Cönnern er-
wiſcht, wir können aber garnicht wiſſen, ob wir demnächſt nicht
auch einmal ſolch ungebetenen Beſuch hekommen, wenn nicht
aus Berlin, dann vielleicht aus Halle. Jetzt liegt die ſtädtiſche
Sparkaſſe neben der Polizeiwache. ünftig, wenn erſt das

in unmittelbarer Nähe der Sparkaſſe, und deshalb war es rich-
tig, daß man geſtern dem Rathaus- Kaſtellan eine Telephon
Leitung ins Schlafzimmer bewi igte. re nämlich nachts

kann leicht mach der Poli
zeiwache telephoniert werden, der Pächter der RathausWirt-
ſchaft mag ſich aber ſelber einen Anſchluß anbringen laſſen,
wenn er nach Sardinen, Senfgurken oder ſauren Heringen zu
telephonieren hat, denn Katerfrühſtücke wirds dort wohl genug
geben, und wenn in hundert Jahren der Verein für Heimat-
kunde noch beſteht, ſo werden dort vielleicht die Nachkommen
derer, die dort heute intereſſante und anregende Vorträge hal-
ten, über das Thema ſprechen: Wie die Merſeburger anno
1913 ihr Katerfrühſtück im „Stadthauſe“ verzehrten. Da-
mit wären dann wir gemeint.

Ausſchluß der Offentlichkeit bedeutet ſoviel, daß von den
Verhandlungen niemand etwas erfährt, der nicht dazu befugt
iſt. So wie die Verhältniſſe jetzt liegen, gibts gar keinen Aus-
ſchluß der OHffentlichkeit, wenigſtens inſofern nicht, als jeder,
der Wert darauf legt, den Verhandlungen zuzuhören, dazu
ohne weiteres imſtande iſt, denn es dringt jedes Wort der im
Saale Sprechenden deutlich bis auf den Korridor. Am ein-
fachſten iſt es wohl auch für die Zukunft wenn die nicht
öffentlichen Verhandlungen an den Schluß derſelben verlegt
werden, da hat der Herr Vorſitzende die ſichere Garantie, daß
von der profanen Zuhörerſchaft niemand mehr an Ort und
Stelle bleibt. So wie die Verhältniſſe jetzt liegen, müſſen die
„Ausgeſchloſſenen“ ſich geradezu Mühe geben, ihre Unterhal-
tung auf dem Korridor ſo laut zu führen, daß ſie die Verhand-
lungen der „nichtöffentlichen“ Sitzung nicht zur Kenntnis be-
kommen, und das kann ihnen doch nur peinlich ſein. Es kann
doch wohl keine Schwierigkeiten machen, einen Punkt der Ta-
gesordnung, der ſich bis zur Verhandlung in geheimer Sitz-
ung zuſpitzt, vorläufig abzuſetzen und ihn an den Schluß der
Verhandlungen in geheime Sitzung zu verweiſen. Damit würde
Jedem Gerechtigkeit widerfahren.

Ein Gemeinweſen, bei dem alles in Ordnung iſt, von dem
die Bürger eine gute Meinung haben und das auch die Aner-
kennung der höheren Jnſtanz findet, muß allen als erſtrebens-
wertes Ziel dienen, die zur Mitarbeit an ſeinem Gedeihen be-
rufen ſind. Freilich gibt es, wie allerwegen in der Welt, auch
im Gemeindeleben nichts Vollkommenes, der Schuh drückt uns
alle, dem einen iſt er zu weit, er ſetzt ſich einer Hautverletzung
aus, dem andern iſt der Schuh zu eng, der Träger ſchädigt den
Fuß auf andere Weiſe. Glücklich, wer es vermag, des Lebens
Wechſelfälle mit Gleichmut zu genießen. Wo der Verſtand ſich
erſchöpft hat, da ſetzt das Herz ſich zu Tiſche, ihm entſpringt der
Humor, und wo das Herz tafelt, da muß der Verſtand ſein

Diener ſein. Nicht nach Gold, Weihrauch und Myrr
langt das Herz, wenigſtens nicht nach dem alten bunn r
Gold, ſondern nach dem tief im Grunde des Herzens 5 e
mernden, der Außenwelt nicht ſichtbarem Golde. um.
Myrrhen und Gold trugen die Weiſen aus dem Morgen
herbei, blinkendes Gold, aber das verborgene Gold auf e
zensgrunde war doch der größere Schatz. Myrrhen ein n
derndes, feſt gewordenes Heilmittel, gewonnen aus dem g.
eines Baumes im Hrient, war vorgeſehen für Wunden d
Körpers und nun nöch der Weihrauch! Damals wie he u
Wie wohltuend wird er bisweilen empfunden, aber wie an
genehm wird er mitunter empfunden, wenn er zu ſtart T
ſtreut wird und än der unkechten Stelle. Das fühlt jeder c
dere Mann und ſpricht es auch aus. Dann wirkt der Wer
rauch eher wie Schnittlauch. Herrmann, der Fürſt der Cher r
ker, der mit aufrechtem, gezückten Schwert den Teutobur,
Wald hütet, der Jnbegriff aller deutſchen Tugenden, allen de
ſchen Weſens der Schrecken ſeiner Feinde, Herrmann, ſoc,
heute unſer Vorbild, ſoll uns lehren, daß der echte deutſch
Mann überflüſſiger Weiſe keinen Weihrauch ſtreut und ſih
ſolchen nicht ſtreuen läßt. h

Dem Gedächtnis der Leipziger Völkerſchlacht
ſind drei Medaillen gewidmet, welche im hieſigen Muſeum zur
Anſicht ausliegen. Sie liefern einen intereſſanten Beitrag jur
heimatlichen Geſchichte und rufen in dem Beſchauer die Erinne,
rung an jene ſchweren Zeiten wach, welche auch Merſebur,
nicht unberührt ließen.

1. Bronzemedaille aus dem Jahre 1813 Geſchenk von
Fräulein Werner hier). Auf der Vorderſeite die Bruſtbilder
Kaiſer Franz I. von Hſterreich und Kaiſer Alexanders von
Rußland. Auf der Rückfeite kämpfende Truppen und Stadt
anſicht im Hintergrunde. Darüber ein ſchwebender Adler Die
Umſchrift lautet: Die entſcheidende Schlacht der Aliirten den
Leipzig. Den 18. bis 19. Oct. 1813. Dieſe Medaille zeugt von
einer hohen Kunſtfertigkeit des Stempelſchneiders, ſowohl we
die Portraitähnlichkeit der Köpfe anbelangt als auch betreffs
der lebendigen Darſtellung des Schlachtengetümmels, welche
trotz des beſchränkten Raumes eine Deutlichkeit und Schärfe
aufweiſt, wie ſie auf den Prägungen der neueren Zeit nicht
immer zu finden iſt. u2. Offizielle Medaille des Deutſchen Patriotenbundes zur
Einweihung des Völkerſchlacht- Denkmals bei Leipzig 1913 Arf
der Hauptſeite eine Anſicht desſelben mit entſprechender Um
ſchrift, auf der Rückſeite der preußiſche, öſterreichiſche und ruſ

burg

ſiſche Aar den napoleoniſchen Adler niederkämpfend. Dieſe in
Mattbronze hergeſtellte Medaille iſt in künſtleriſcher und ge

ſchmackvoller Weiſe zur Ausführung gelängt. (Ankauf.
„3. Bronzemedaille mit gleichem Gepräge, aber kleiner.

(Geſchenk des Herrn Wunderlich.) W
Über Medaillen im allgmeinen ſei noch bemerkt, daß die-

ſelben ſowohl für die politiſche als auch für die Kultur- und
Kunſtgeſchichte von großer Bedeutung ſind, indem ſie uns
authentiſchen Aufſchluß geben über hiſtoriſche, wiſſenſchaftlich
und ſonſtige Begebenheiten, über Herrſcher und berühmte Per-
ſonen früherer Zeiten, über die Kunſtentwickelung im Stet

pelſchnitt. Gerhardt
800jährige Merſeburger Reminiszenz.

Vor 800 Jahren erließ Papſt Paſchalis II. ein Schreiben
de dato Rom den 27. Oktober 1113 an Erzbiſchof Adelgor von
Magdeburg und ſeine Suffraganen mit dem Auftrag, den zum
Biſchof von Merſeburg erwählten, dann aber vertriebenen Ber-
hard zu reſtituiren und ſeine Sache zu unterſuchen. Unter
gleichem Datum benachrichtigt der Papſt den Klerus und das
Volk von Merſeburg von ſeinem an den Erzbiſchof von Magde-
burg in Sachen des von ihnen erwählten Biſchofs Gerhard
erlaſſenen Schreiben. Es war in der Zeit des Jnveſtirurſtreites
zwiſchen Kaiſer Heinrich V. und Papſt Paſchalis Ii. Vom
Merſeburger Klerus und Volk war Gerhard zum Biſchof er
wählt worden. Erzbiſchof Adelgot von Magdeburg, auf Sei-
ten der Feinde des Kaiſers ſtehend, erkannte ihn nicht an und
vertrieb ihn von ſeinem Bistum. Gerhard ging mit 2 Kle-
rikern und 2 Laien aus Merſeburg nach Rom und trug ſeine
Sache bei Papſt Paſchalis II. vor. Obwohl er dort die beiden
für ihn günſtigen Schreiben vom 27. Oktober 1113 vom Papſt
erhielt, konnte er ſich doch auf die Dauer in Merſeburg nicht
halten. Nachdem am 11. Februar 1115 in der Schlacht am
Welfesholz, zwiſchen Hettſtädt und Gerbſtädt gelegen, der kai-
ſerliche Feldherr Graf Hoyer von Mansfeld beſiegt und dabe
von dem jüngeren Grafen Wiprecht von Groitzſch getötet wor-
den war, mußte Gerhard fliehen, und man weiß von einem
ſpäteren Leben nur, daß er im Jahre 1120 noch lebte. Sein
Nachfolger ward der Merſeburger Domherr Arnold 1117, der
2 Jahre nachher durch Papſt Calixtus II. ſeine Beſtätigung er-
hielt, aber am 12. Juni 1126 auf Anſtiften ſeiner eigenen Ver-
wandten in der zum Hochſtift Merſeburg gehörigen Stadt
Zwenkau ermordet ward. Schwickert.

Die ſchlechte Verdauung, an der nervöſe Schulkinder wie
auch viele Erwachſene leiden, bedinat eine vorſichtige A
nährungsweiſe. Sehr leicht verdaulich, zugleich aber nahrha
wohlſchmeckend und billig iſt das altbewährte Nährinit
„Kufeke es regt den Appetit an, hält die Verdaunn
Ordnung und trägt weſentlich zur Hebung des allgemeinen
Wohlbefindens bei. „Kufeke iſt bequem in den gewohnre
täglichen Speiſen zu nehmen, bei der Zubereitung de
man ſich des „Kufeke“-Kochbüchleins, das in den Verkaufs
ſtellen gratis abgegeben wird.

0Osram Draht Tamy
Jede echte Osram-Iiampe muss die Infehrift Osram“ tragen. Dberall erhältlich. Auergeſellsehaft, Berlin 0.317
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Mittwoch, den 29. Oktober.Nummer 254. 1913.

e 3 J r 77Egling bei Landsberg a. L., 27. Oktober. Sonntag nach
tag wurde in einem Hohlweg zwiſchen Egling und Pritt

riching die Leiche der 21jährigen Gütlerstochter Thereſe Welz-
müller von Beuerbach, die als Kellnerin in Mehring bei Augs

g in Dienſten ſtand, aufgefunden. Es liegt zweifellos Mord
por; vom Täter fehlt bis jetzt jede Spur. Die Leiche wurde im
euerhaus in Egling niedergelegt bis zum Eintreffen einer Ge-

äichtskommiſſion. Das Mädchen hatte ſich am gleichen Tage in
Mehring zum Morgenzug begeben, um ſeine Eltern zu be-
ſuch paderborn, 27. Oktober. Jn Salzuflen unterſchlug der Fahrkarten

gusgeber Berges 24000 Mark amtlicher Gelder, Er flüchtete, ſtellte ſich
ger ſchließlich ſelbſt der Polizei in Berlin.

Heidelberg. 27. Oktober.

Amkliche Bekannkmachungen.

Aufgebot.
Von der Hinterlegungsſtelle bei der Königlichen Regierung zu Merſe

burg iſt das Aufgebot folgender Geld und Wertmaſſen beantragt worden:
1. Schraplau, Unteramt-Fideikommißwaſſe von 260 Mk. 53 Pf.

Kapital und 84,56 Mk. Zinſen hinterlegt am 3. Mai 1883. Hinterlegte
zur Subſtanz des Unteramts Schraplau gehörige Ablöſungskapitalien.

2. Franke'ſche Erben Aufgebotsmaſſe von 513 Mk. 75 Pf. Kapital
und 171,02 Mk. Zinſen hinterlegt am 12. Juli 1882 vom Gutsbeſitzer
Eduard Franke in Blankenheim. Empfangsberechtigte ſind die Erben der

Eine eigenartige Studentenaf-

am 21. Dezember 1821 zu Blankenheim verſtorbenen Chriſtiane Eliſabeth
Franke geb. Reke.

3. Troitzſch'ſche Spezialmaſſe in der Ochſe'ſchen Subhaſtation von
0,13 Mk. e tac Hinterlegt am 28. November 1882 vom Amtsgericht

alle a. S.
4. WiegandSkozzier'ſche Subhaſtation, 33 Mk. 75 Pf. Kapital und

4 e hinterlegt am 17. März 1883 oom Amtsgericht II
in Hettſtedt.

5. Suhle'ſche Spezialmaſſe von 16,58 Mk. hinterlegt vom. Amtsgericht
Abt. III in Halle a. S. am 30. März 1883 in der Konkursſache der Saalſchloß
aktienBierbrauerei Geſellſchaft für Erben des F. Suhle in Halle a. S.

6. Tauſch'ſche Spezialmaſſe von 34,90 Mk. Kapital und 7,50 Mk.
rig hinterlegt vom Amtsgericht Halle a. S. am 30. März 1883 in der
onkursſache der Saalſchloßaktien Bierbrauerei- Geſellſchaft für die Erben

des Tierarztes A. Tauſch in Halle a. S.
7. Schneider'ſche Subhaſtationsmaſſe von 44,90. Mk. Kapital und

950 Mk. Zinſen hinterlegt vom Amtsgericht Sangerhauſen am 30. März 1883
für den Fleiſchermeiſter Benjamin Schneider und Ehefrau Friederike; ge-
pfändet für den Fürſtlichen Forſtinſpektor Heinemann in Holzengel und

dieſen zur Einziehung überwieſen. u
Zinſen hinterlegt vom Schrniedemeiſter Wilhelm Winkler und deſſen Ehe
frau Caroline geb. Hauck in Nauendorf am 25, April 1883. Empfangs
berechtigt ſind die Gebrüder Johann Gottfried und Friedrich Göttvertrau
Baumgarten bzw. deren Erben mit je 30 Mk. t

9. Richter'ſche Aufgebetsmaſſe von 72 Mk. Kapital und u
Zinſen hinterlegt vom Vormund der vier Geſchwiſter Wiesner, Lohgerber-
meiſter Hermann Kitzing in Delitzſch. Empfangsberechti t ſind: FriedriWilhelm Richter, Wilhelm Auguſt Richter a Johanna ſkoſine Neger

aus Delitzſch mit je 24 Mk.
10. Ruprich und Apitz, Kautionsmaſſe von 1,72 Mk. Kapital und

333 Mk. Zinſen hinterlegt vom Eiſenbahnarbeiter Friedrich Apitz in Frauen
hayn am 28 April 1883 in der Streitſache mit dem Halbhüfner Gottfried
Ruprich in Maaßdorf. Reſt von 323,11 Mk.

11. Zeißler K Geißler, Streitmaſſe von 3,90 Mk. Kapital hinterlegt
vom Gerichtsvollzieher Preiß in Naumburg a. S. am 5. Mai 1883 in der
Zwangsvollſtreckungsſache des Mehlhändlers Carl Zeißler in Naumburg
wider den Kaufmann Eduard Geißler daſelbſt.

12. Meyer'ſche Spezialmaſſe von 2,04 Mk. Kapital hinterlegt vom
Amtsgericht Abt. Il Halle a. S. am 8. Mai 1883 in der Rouwel Konkurs-
ſache. Empfangsberechtigt iſt die Firma E. F. Meyer in Köln.
An 13. Winkler'ſche Spezialmaſſe von 22,31 Mk. Hapital hinterlegt vom
r Abt. III in Halle a. S. am 8. Mai 1883 in der Rouwel-

onkursſache. Empfangsberechtigt iſt Maurermeiſter G. Winkler in Görlitz.
m Vollmer Strecker Spezialmaſſe von 4,25 Mk. Kapital hinterlegt
Stehen III Halle a. S. am 8. Mai 1883 in der Rouwel-

nkursſache. mpfangsberechtigt iſt die H s ſchaftrecker i Görlh g htigt iſt die Handelsgeſellſchaft Vollmer

15. Reichenheim Oppenheim Apitzſch Streitmaſſ 5O h Streitmaſſe von 29,35 Mk.d 14,29 Mk. Zinſen hinterlegt vom Gerichtsvollzieher Tag in
e e am 9. Mai 1883 in der Zwangsvollſtreckungsſache Reichenheim
Nach ppenheim wider den Kaufmann Apitzſch in Merſeburg wegen einer
t pfandung der Witwe Beyer in Merſeburg. Reſt von 483 70 Mk.

Land 16. Oechlitzer Aufgebotsmaſſe von 18,63 Mk. Kapital hinterlegt vom
h Ronneberg in Oechlitz für die auf den dem Hinterleger
h e im Grundbuche von Oechlitz Band 8 Artikel 106 eingetragene
'pothek, deren Inhaber unbekannt iſt.

30 mr Bieler ſche Subhaſtationsmaſſe von 124,52 Mk. Kapital und
n de Pnſen hinterlegt vom Amtsgericht in Löbejün am 8. Juni 1883
4081 an r ſchen Subhaſtation von. Nauendorf K. Reſt von

18. Wiegandt, Blechſtedt'ſche Strei ſ i interp idt, dt ſche eitmaſſe von 4 Mk Kapital hinterlegtHin Hrevollzieher Petſchick in Halle a. S. am 25. Juni 1883 in der
gegen Pro lſtreccungesſach des Kaufmanns D. Wiegandt in Altenfeld i. Th.
e ſern 8 n H. Kayſer, Oskar Bechſtedt in Halle wegen
r des Kaufmanns Herma itzſ i S. aufMiigewee Beſriedign Hermann Hitzſchke in Halle a. S. auf

Stephan, Bornſchein Streitmaſſ 75 dapi ivo Zephan, chein St ſe von 3,75 Mk. Kapital hinterlegtander hre vollzieher Hirſch in, Halle a S. am 17. Juli 1883 in er
en r lſtreckungsſache des Okonom W. Stephan in Merſeburg wider

ans Angſt Le r in Halle a. S. auf Antrag des Zimmer
öne in Halle a. S. s ſpruchs auf sweiſe Sefuedigung Halle a. S. wegen des Anſpruchs auf vorzugs

13 Mk. h Tkaſſenbuch Nr. 1485 der Stadtſparkaſſe Gräfenhainichen über
9 Ainterlegt am 26. November 1881 in der Schinkel'ſchen Kuratelſache.

am 19 KHompaß von Neuſilber im Werte von 50 Pf., hinterlegt
der Unierſt ber 1881 vom Königl. Amtsgericht in Stollberg a. H. in

9 Edungsſache wider die Ehefrau Büchner wegen Unterſchlagung.
Eine Zylinderuhr in meſſingener Kapſel im Werte von 8 Mk.

e de pünktlichen Erſchei n Verſat fs Baumgarten ſche Aufgehotsmaſſe von 60 Mk, Kapital ind 15. Mk. pünktlichen Erſcheinen zu den Verſammlungen auf.

nommen hat.

hörten.

Königliches Amtsgericht.
Die diesfahrigen Herbſt Kontroll Verſammlungen für die Stadt

Merſeburg finden nach einer Bekanntmachung des Königlichen Landrats-
amtes vom 20. Oktober d. J.

WMontag, den 3. November d. J. im Exerzierhaus der Jufanterie-Kaſerne,
Weißenfelſerſtraße Nr. 46 hierſelbſt ſtatt.

Dabei haben ſich vorzuſtellen:
Vormittags 9 Uhr 15 Minuten

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1906, 1907 und 1908, ſowie die von
der Landwehr und Seewehr: I. Aufgebots, diejenigen Mannſchaften des
Jahrgangs 1901, die in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1901
in den Dienſt getreten ſind, ferner ſolche Mannſchaften, die drei Jahre und
länger gedient haben und in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1913 eingeſtellt ſind:

Vormittags 11 Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1909, 1910, 1911, 1912 und 1913,
ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften, 4. die zeitig Ganz-
invaliden (zeitig Feld und Garniſondienſtunfähige) und ſämtliche Halb-
invaliden (nur Garniſondienſtfähige) wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſoweit

ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.
Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger Stadt fordern wir zum

Im übtigen verweiſen wir auf die in Nr. 251. des Kreisblattes-ab-
gedrückte Bekanntmachung des Königlichen Bezirks Kommandos in
Weißetifels

Merſeburg, den 27 Oktober 1913.

t en e e er Magiſtrat.
an 7 9

Nach einer 15jährigen Tätigkeit als Spezialarzt für Magen-,
Darmkrankheiten, Stoffwechſel- und Ernährungs-Störungen, habe
ich mich in

d e z 9Leipzig, Grimmaiſche Straße 25 Il
(Eingang Ritterſtraße 1-—3)

niedergelaſſen.

Sprechſtunden: 9 12, 3--5, Sonntags 9-711.
Fernſprecher: 16480.

Dr. med. Rurtz, eSpezialarzt für Magen- und Darmkrankheiten.

Königl. priv. AdlerApotheke

Drogenhandlung

Gerhard Scholz, Schafftädt,
Fernſprecher 28.

Friſch bereiteten Phosphorbrei

und ſtark vergiftetes Strychningetreide

zur Vertilgung von Mäuſen, Ratten und Hamſtern.

Hausliſten
ſowie Formulare zur

Lohnnachweiſung
ſind vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

I

anderen Heidelberger Landsmannſchaften Teutonia und Za-
ringia haben wegen dieſes Vorfalles Einſpruch bei dem Kon-
greß des Koburger L. C. erhoben, der vor einigen Tagen in
Leipzig Stellung zu dieſem e Filmdrama“

Er fand ein derartiges chlagenden Verbindung ungeheuerlich und beſchloß, die Cheruskia
auf vier Semeſter zu renonzieren.
ſchaft nimmt in einigen Tagen Stellung dazu und die Univerſi-

tät wird ſich vorausſichtlich auch noch mit der Angelegenheit
beſchäftigen. Von anderer Seite wird berichtet, daß die bei-

den Paukanten nicht der Landsmannſchaft Cheruskia ange-

orgehen einer ſ

Die hieſige Studenten-

In das Handelsregiſter A Nr. 391
btr. die Firma Juſtus Oppel Co.
in Merſeburg iſt heute eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen
Merſeburg, den 25. Oktober 1913.

Königl. Amtsgericht, Abt. 4
Private Anzeigen

m
Kaninchenzüchter Verein

Merſeburg u. Umgegend.
Zu der vom 1. bis 3. Novbr. d.

Js. unter dem Protektorate des Kgl.
Landrats Herrn Freiherrn von
Wilmowski im großen Saale
des Thüringer Hofes ſtattfindenden

3. lokalen
Kaninchenausſtellung

erlaubt ſich der Verein zu recht zahl-
reichem Beſuche ergebenſt einzuladen.

Kaufgelegenheit von geſunden
Tieren.

Eröffnung: Sonnabend, den
1. Novbr., nachm. 4 Uhr.

Schluß: Montag, den 3. Novbr.
abends 7 Uhr.

Eintrittspreis: für Erwachſene 25
1 Pfg., Militär u. Kinder 15 Pfg.

Jm Vorverkauf Thüringer Hof
und Roonſtr. 15) 20 und 10 Pfg.

Die Ausſtellungsleitung.

Volksküche.
Montag den 3, November

Eröfuung der Volksküche
Vorverkaufskarten ſind am Frei-

tag, den 31. Oktober und am Sonn-
abend, den 1. November von 11 bis
12 Uhr vormittags von der Kaſſe
der Volksküche, Seffnerſtr. 1, zu
haben.

9

Verſteigerung.
Donnerstag, den 30. d. Mts.

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Corbetha im „Gaſt-
hof zur Eiſenbahn“

1 Pferd (Oldenburger
braune Stute, 626 Jahr
170 cm groß)

öffentlich meiſtbietend für Rechnung
wen es angeht, verſteigern.

Hermann Brünner, Auktkonator,

Erstklassives Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

dunkel-
alt,

Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Familie, über Mit-
gitt. Verm., Rut, Vorleben
us W. genau informiert sind.
Diskr.Spezial-Ausküntte
überall. Welt-Auskunttei
„Globus“ Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114

vHiſſten Bonbons
„B-W“ ſind die beſten! à 30 Pfg.

Dom-Apotheke.

MlIalculatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.
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Donnerstag den 30., Freitag den 31. 10., Sonnabend den 1. 11.

3 billige Jupon- Tage.
Tuchrock, Volant,m. Treſſe 0)20 Tuchrock, Volant ineng Soutache beſetzt, in era reicher Garnitur mit
vielen Farben Knopfbeſatz

I. Trikotrumpf mit Moirs- 6)50 Tuchrock mit pliſſ. Volant,Shik k Solan in feinen Farben e O Treſſe und breitem Samt-
beſatz

mit Doppel Volant, (200 Reinwoll. TuchrockSamt, pliſſiert m. Treſſe- egan mit pliſſ. Volant,
beſatz Treſſe u. Tuchbeſatz

Seidene Tuch-Trikot- Röcke
in reichhaltigſter Auswahl J zu ganz außer gewöhnlich billigen Preiſen.

Otto Entenplan 8.
S PPianolg- Konzert

Anfer tigung Konzertsängers ertn Brien Augspaeh (Bariton) aus

Halle a. d. S. am Freitag. den 31. Oktober 1913
abends s Uhr im Saale von Müllers Hotel, Merseburg.

I. Allegro de
et

Interessenten

Herren Garderoben.

Adagio a. Konzert.
„Blick Dich umher“ aus „Tannhäuser“ R.
(Herr Augspach mit Pianola-Begleitung.)

4. Tarantelle die Bravoura aus „Die Stumme
vo Portici“.

unter Mitwirkung de

Programm:
concert, Op. 46 A-dur Fr. Chopin.

Op. 16. Armoll E. Grieg.

8. Konzert-Paraphrase über den Walger
„Künstlerleben“

Konzerttlügel: J. Blüthner.

werden Einlasskarten. welche zum freien Ein-

Piano-N. Ha e ah. S.

4“

g“

R

Wagner.

Pause.
5. Polonaise aus „Eugen Onegin“ P. Tschaikowsky.
6. Humoreske, Op. 101. Nr. 7 A. Dvorak.
7. a) Gesang Weylas H. Wolt.b) Der Waldsee W. Berger.c) Heimliche Aufforderung R. Strauss.

(Herr Augspach mit Pianola-Begleitung.

Strauss-Gallico.

tritt berechtigen, auf Verlangen durch die unterzeichnete Piano-
Handlung sofort zugestellt.

B. Dö Jeleganter Growe Ulrichstr. 33/34. Telephon 635.
9

Jeder von „nir unter Leitung
erſtklaſſiger Zuſchneider abge-
lieferte Gegenſtand iſt buch,
ſtäblich eine Empfehlung, denn
die Darbietungen ſowohl in Sitz ich mich zur

e hig fus nie llehernghme ſämtlicher vorkommenden

9. Weiß, Maurer und Zimmererarhbeiten.

Mittwoch, 29. Okt., abds. 720 Uhr

Carmen. Donerstag den
30. Okt., abends. 770 Uhr: Ernste mSehwän e e WFort mit Waschbrett und

Es ſoll mein eifrigſtesM. Jeburge g. Teleph. 437. in pro pieſter und gewiſſenhafteſter

zur Ausführung zu bringen.

Stadttheater in Halle. Robert Stung voll
Roter Feldweg 2, Tel.

Bürste!
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duftig

wie auf dem Rasen gebleicht.
Ueberell erhältlich. nie lose, nur in Original- Paketen

Persilas solbsttetige

Waschmiftel
Der grosse Erfolg!

HENE 295355r. Henkel's Bleich-Soda,.

432.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend empfehle

Beſtreben ſein, die mir übertragenen Arbeiten
Weiſe bei mäßiger Preisberechnung

Schrepper, Vaugeſchäft.

mune 3

Aufmerksame MuastBedienung. 0000 o Pro

Ka e JKarl Tänzer0

2

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

8 Spezialgeschäft 88 tür (185 8Damen und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art. 8

Vollständige 88
8 8J 0

9

Wäsche-Ausstattungen
o

W Fernspr. 259.000000000000 oJolide GrosseQualitäten. Auswahl.
BauernVerein Merſeburg u. Umgegend

Seitens derMaſchienenabteilung des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts zu
Halle a. S. findet am Sonnabeud, den 1. November er. von 8—12 Uhr
und von 2--5 Uhr in Paſſendorf eine Vorführung verſchiedener neuerer
land wirtſchaftlicher Maſchiuen und Geräte ſtatt. Das Dorſührun gsfeld
liegt an der Straße von Palfendor nach Zſcherben, hinter der Windmühle
vor der Drahtſeilbahn. Vom Hauptbahnhof Halle kann man mit der
elektriſchen Straßenbahn Nr. 2 bis zum Bahnhof Claustor gelangen, von
dort bis zum Vorführungsfeld zu Fuß in einer halben Stunde. Auto-
droſchken am Hauptbahnhof, am Riebeckplatz und am Markt.

Abfahrt Bahnhof Merſeburg morgens 70 Uhr.
Zu dieſer gewiß ſehr intereſſanten Vorführung laden wir unſere

Mitglieder hiermit ergebenſt ein. Der Vorstand
DeutſchCvangeliſcher Frauenbund.

Donnerstag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr in Rülkes Hotel

Vortra
von Fräulein Adelheid Kaspar--Magdeburg:

„Amerikaniſche Frauenberufe“.

Gäſte willkommen. Der Vorstand,
Deutſch Evang. Frauenbnund.,

Jm Winter 1913/1914 finden folgende öffentliche Vorträge
Rülkes Hotel, abends 8 Uhr ſtatt:

Donnerstag, den 30. Oktober: Frl. Adelheid Kaſpar-Magdeburg,
Amerikaniſche Frauenberufe.

Donnerstag, den 27. November: Herr Direktor Keſſel,
Die weibliche Fortbildungsſchule.

Dienstag, den 20. Januar: Herr Superintendent Prof. Bithorn,
Jphigenie von Göthe und das moderne

Moutag, den 16. Februar: Herr Paſtor Riem,
Wie ſtellen wir uns zur modernen Arbeiterbewegung.

Eintritt frei! Der VorſtanBekanntmachung.
Sonnabend, den 1 November 1913, vormittags 11 Uhr

werden nachbezeichnete, zur Paul Glaßz ſchen Konkursmaſſe gehör

Grundſtücke durch das Königliche Amtsgericht an Gerichtsſtelle Zim me
Nr. 19 verſteigert

1. Flur Merſeburg, Kartenblatt 3, Parzelle 472/232 in Größe
36 a 77 am.

2. Flur Meuſchau a) Kartenblatt 4, Parzelle 352/54 in Größe von
6 a 20 qm; Kartenblatt 4, Parzelle 355/56 in Größe von 96 a

Intereſſenten mache ich auf dieſe Verſteigerung aufmerkſam.
Paul Thiele, Maſſenverwalker

wird der grösste Tell der Wege
zurückgelegt. Gerade deshalb
empfiehlt sich der Gebrauch der
Continental Gummi-Absätze. An-
genehm weicher, elastischer Gang.
Erschutterungen vermindert.
Verlangen Sie daher stets

Continental
Gummi-Absätze

Enorm haltbar

L Sschweimer Gummiwaren- industrie
G. m. b. H. Schwelm p W.

re

Renters ſämtliche Werke
illuſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

KreisblattDruckerei.

dem
Son
in fe
einer
fügt.
eine
ſoll,
hielt.

Kaſt
und
Eine
gen
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Provinz und Umgegend.
Raßnitz, 24. Oktober. Auf dem freien Platze zwiſchen

dem Gaſthofe und der Poſtagentur hier wurde am vergangenen
Sonntag zum 100jährigen Gedächtnis der Schlacht bei Leipzig
in feierlicher Weiſe eine Linde gepflanzt und eine Urkunde in
einer mit Zement verſchloſſenen Flaſche im Baumloch einge-
fügt. Auf dem nämlichen Platze ſtehen bereits eine Linde und
eine Eiche, von denen erſtere vor 100 Jahren gepflanzt ſein
ſoll, während letztere als Friedenseiche 1871 ihren Standort er-
hielt.

Gerbſtedt, 27. Oktober. Geſtern gelang es dem Flurhüter
Kaſten vom Rittergut Helmsdorf, zwei Wilddiebe abzufaſſen
und ihnen das Gewehr und die gefüllten Ruckſäcke abzunehmen.
Einer davon iſt erſt bei der letzten Schöffengerichtsſitzung we-
gen Wilderns mit 30 Mark Strafe verurteilt worden.

Luftſchiffahri.
Pegoud.

Die „München. Neueſt.“ melden aus Berlin, 25. er.:
Auf dem nämlichen Flugfeld von Johannisthal, ſüdöſtlich

von Berlin, wo am Freitag vor acht Tagen die furchtbarſte
aller Luftſchiffkataſtrophen achtundzwanzig Menſchenleben ver-
nichtete, drängte ſich an dieſem Sonnabend und Sonntag die
Schauluſt von Zehntauſenden, um die waghalſigen „Luft-
ſprünge“ des Franzoſen Pegoud zu beſtaunen. Der große
Mann, deſſen Unterſchrift auf dem Flugfeld gegen bar zu er-
ſtehen war, hatte ſchon tagelang zuvor den Jnterviewern Au-
dienz gewährt; und in allen Stimmlagen klang es aus dem
Chor der Berliner Zeitungen, Herr Pegoud ſei wirklich kein
bloßer Luftakrobat, ſondern ein echter Held und Menſchen-
freund, der nichts anderes im Sinne habe, als „ſeinen Brü-
dern“, den Fliegern der ganzen Welt, durch ſein aufopferndes
Beiſpiel zu zeigen, wie man es anſtellen müſſe, um ſich mit An-
ſtand in der Luft zu überſchlagen und ſozuſagen ohne jedes
Riſiko zu verunglücken.

Der Luftſport und die Luftfahrt haben der Menſchheit zu
dem früher vorhandenen Vorrat an Todesarten einige neue
beſchert, ſie haben auch dem Mut, der Geiſtesgegenwart und
der Entſchlußkraft der Menſchen neue Möglichkeiten und neue
Aufgaben geſetzt. Die Eroberung und die Beherrſchung der
Luft zur Verteidigung des Vaterlandes und im Dienſte der
Wiſſenſchaft erfordern wohl noch auf eine geraume Zeit hin-
aus furchtloſe, opferbereite Männer und Jünglinge; und ſo-
mit erfordern ſie auch opferbereite Mütter und Eltern. Wir
vermögen uns wohl vorzuſtellen, daß nach den Kataſtrophen
der vorletzten Woche nicht nur in Johannisthal manches
Mutterherz in verdoppelter Sorge den Sohn ſcheiden ſieht, der
ſich dem neuen gefährlichen Handwerk widmet.

Iſt nun das Schauſpiel, das der Franzoſe dort in den Lüf-

ten den gaffenden Maſſen bietet, wie er meint, ein Troſt und
eine Beruhigung für die Flieger und für ihre Familien? Die
Gefahr, die heute immer noch die Flugkunſt wie die Luftſchiff-
fahrt umgibt, könnte freilich durch neue Kunſtgriffe und durch
eine Schulung der Geiſtesgegenwart herabgemindert werden,
die nicht nur dem Tollkühnen erreichbar iſt, der den Mut und
die Todesverachtung nach Art der Trapezkünſtler berufsmäßig
ausübt. Gerechtfertigt aber kann die Übernahme dieſes Riſi-
kos nur durch den Ernſt des Zieles werden. Nur das Be-
wußtſein, der Wiſſenſchaft, dem Vaterlande, der Erweiterung
menſchlicher Fähigkeiten zu edlem Gebrauch zu dienen, kann
die freudige Hingabe an den gefährlichen Dienſt in den Lüften
verbürgen, kann das ſorgende Mutterherz mit dem ſteten
Bangen um den Sohn verſöhnen. Wir bezweifeln, daß die
Beſucher des rieſigen Freiluftzirkus in Johannisthal mit hö-
herer Befriedigung heimgekehrt ſind, als ſie der Anblick der
Automobilſchleifenfahrt und ähnlicher halsbrecheriſcher Kunſt-
ſtücke im gedeckten Zirkus gewährt. Wir bezweifeln, daß die
vollkommenſten Rekordleiſtungen auf dem Gebiete des Kunſt-
ſtücks jenem Ernſt dienen, von dem wir ſprachen; und wir
bezweifeln, daß ohne dieſen Ernſt Flugkunſt oder Luftfahrt auf
die Dauer gedeihen.

Vermiſchtes.
Heidelberg, 27. Oktober. Auch Heidelberg hat jetzt ſeine Löwen-

ſenſation, allerdings in kleinem Maßſtab und etwas harmloſerer Natur
als die berüchtigte Leipziger Löwenjagd. Jn einer Schaubude auf dem
Meßplatz wird ſeit einigen Tagen das Schauerſtück „Der Todeskampf im
Löwenzwinger“ gegeben, bei dem drei ausgewachſene Löwen auftreten.
Geſtern abend gelang es nun den Tieren, als während der Vorſtellung
ein Käfigwechſel ſtattfand, ins Freie zu entwiſchen, wo ſie in der Rich-
tung nach dem Vangerowſchulhaus zu entkommen ſuchten. Zum Glück
waren die Wärter raſch bei der Hand und es gelang ihnen, die Wüſten-
könige bald wieder einzufangen und hinter Schloß und Riegel zu ver-
bringen. Das Publikum, das im erſten Schrecken die Schaubude ver-
laſſen hatte, beruhigte ſich raſch wieder und kehrte auf ſeine Sitze zurück,
worauf die Vorſtellung ihren Fortgang nahm.

Eddersheim a. M., 27. Oktober. Als heute nacht der Arbeiter
nach Hauſe wollte, fand er das Tor verſchloſſen. Er kletterte ſchließlich
Reinhardt, deſſen Frau zurzeit in Höchſt im Wöchnerinnenheim liegt,
über den Zaun. Hierdurch wurde der Hausherr, der Heizer Jakob
Spengler, geweckt. Er trat in den Hof, um zu ſehen, was los ſei. Zwi-
ſchen Reinhardt und Spengler entſpann ſich nun ein Streit. Jm Ver-
lauf desſelben ſtieß Reinhardt ſeinem Gegner mit dem Regenſchirm ſo
unglücklich ins Auge, daß das Gehirn verletzt wurde. Spengler ſtarb
noch in der Nacht. Der Täter wurde heute früh auf ſeiner Arbeitsſtelle
in Höchſt verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Poisdam, 27. Oktober. Jnfolge zu früher Freigabe des Einfahrts-
ſignals iſt 1228 Uhr nachts auf Bahnhof Potsdam der Eilgüterzug 6040
auf den noch im Bahnhof haltenden Perſonenzug 400 aufgefahren. Die
letzten drei Wagen des Perſonenzugs ſind entgleiſt, teilweiſe ineinander-
geſchoben und nicht unerheblich beſchädigt worden. Ebenſo ſind zwei
Wagen des Eilgüterzuges entgleiſt ſowie noch einige andere Güterwagen
ganz gering beſchädigt worden. Schwerverletzt ſind: 1. Vizewachtmei-
ſter Seidel von der 6. Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 3, Bran

und Unterſchenkelverletzung, 2. Trompeter Schneider
von der 4. Batterie desſelben Regiments, Unterarmbruch ſowie Geſichts-
verletzung, 3. Unteroffizier Ortel von der 5. Batterie desſelben Regi-
ments, Beinverletzungen. Dieſe drei Verletzten ſind dem Garniſonlaza-
rett Potsdam zugeführt worden.

Königsberg (Preußen), 27. Oktober. Am Grabe ſeines Vaters, des
1897 von unbekannter Hand erſchoſſenen Gutsbeſitzers Roſengarth aus
Zögerhof bei Königsberg, erſchoß ſich ſein älteſter Sohn, der Landwirt
Max Roſengarth. Der Zögerhofer Mordprozeß, der ergebnislos verlief,
erregte ſeinerzeit in ganz Deutſchland großes Auffſehen.

Bad Gaſtein, 27. Oktober. Hier iſt die Leiche des vor zwei Mo-
naten in Bad Gaſtein verunglückten ſerbiſch-orthodoxen Patriarchen Bog-
danowitſch im Achefluſſe aufgefunden wurden. Eine Deputation des or-
thodoxen Synodats wird ſich von Budapeſt nach Gaſtein begeben, um die
Leiche nach Karlowitz, dem Sitze des Patriarchats, zu bringen.

Hwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

denburg, Kopf-

„Du wirſt nicht einſchlafen, niemand wird einſchlafen“,
entgegnete Speerholz zuverſichtlich. Und er behielt recht.
Kaum war Erda über die Einleitung ihrer Anſprache hinweg,
ſo vollzog ſich dasſelbe Geſchehnis wie damals in der Gunde-
roder Seminarklaſſe. Jhre zarte Geſtalt ſchien zu wachſen, ſie
verlor alle Scheu, vergaß ihre Umgebung, und indem ſie ſich
von ſelbſt von ihrer Sache hinreißen ließ, wurde auch ihr Pu-
blikum mit fortgeriſſen. Sie hatte ſich ihre Aufgabe groß ge-
ſtellt. Es war nicht die Menſchenmutter im Licht der Kultur-
entwicklung, ſondern das Weltmuttertum, das im Anfang
alles Seins geweſen. Ohne ein Muttertum gäbe es kein Va-
tertum, die einzig logiſche Dreieinigkeit ſei die von Vater, Mut-
ter und Kind. Das neu erzeugte, ſich ſtets regenerierende Le-
ben ſchließe den Ring der Dreieinigkeit, und in ihr ruhe das Ge-
heimnis des Weltenprozeſſes und der Unſterblichkeit. Erdas
Sprache bekam Wärme, Süßigkeit und faſt bibliſche Kraft, als
ſie zu der Kulturbedeutung des Weltmuttertums überging.

Profeſſor Speerholz ſtrahlte ſtber das ganze Geſicht, als
zum Schluß ein ſpontaner Beifall losbrach. Hier wurde ein
neuer, poſitiver Gedanke geboten, der noch nicht dageweſen und
doch ſo einfach erſchien, daß man kaum begriff, wie die Welt
blind geweſen gegen dieſe Wahrheit. Es war ja wie: zweimal
zwei iſt vier.

überall nach dem Aufbruch bildeten ſich Gruppen, die er-
regt darüber diskutierten.

„Friedrich, ich gratuliere dir zu dieſer Schülerin, die muß
ich kennen lernen!“ ſagte Teſſa hingeriſſen zu ihrem Schwager,
und auch Minnie war tief bewegt und dachte nicht mehr an
den Eispalaſt. Während Erdas Vortrag überkam es ſie wie
eine ſelige Gewißheit, daß auch ihr der Segen des heiligen
Muttertums wieder zuteil werden ſollte. Sie hatte bis jetzt
nicht daran glauben wollen, die erſte Enttäuſchung auf der
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großen Reiſe war von ihr noch nicht überwunden. Jn dieſer in zottigen Fellen verſchwand und hinter dem Bronzegitter der ordnung, wonach die Kaſſen ihren Mitgliedern in Krankheits- J
heimlichen Glücksſtimmung empfand ſie einen ſtarken ſeeliſchen offenen Feuerſtelle die Kohlen glühten. Auf dem japaniſchen fällen anſtelle der ärztlichen Verordnung Krankengeld gewäh- e
Rapport zwiſchen ſich und der Fremden, die ihr das Mutter Teetiſch ſtanden allerlei erleſene Leckereien, und aus der echt ren können, als eine Maßnahme, die den Ärzten nur erwünſcht ſet
tum im Lichte ewiger Göttlichkeit zeigte. aſiatiſchen Teekanne ſtieg ein wundervolles Aroma, das ſich ſein könne, denn die Ärzte würden dann in der Lage ſein, ſich

Speerholz ſchickte ſeine Karte an Erda und lud ſie ein, leiſe mit dem feinen Zigarettenrauch vermiſchte, der in der übertaxen zahlen zu laſſen und noch beſſer als ein Rechtsar- ſie
ein Stündchen im nächſten Café mit ihm und ſeinen Damen Zimmerluft hing. walt ihr Honorar ſicherzuſtellen und Vorſchuß zu verlangen. de
zu verplaudern. Erdas Schönheitsſinn war ganz gefangen von ihrer Wir- Auf das angeblich ernſthafte und wohlwollende Intereſſe ge

Es wurde ein ſehr angeregtes Stündchen daraus. Teſſa tin und dem Milieu, das ſie ſich geſchaffen. Etwas überraſchend an der deutſchen Sozialgeſetzgebung, das die Führer der Ärzte- Ke
war ſo bezaubernd liebenswürdig und ſo ſprühend lebendig, für ſie herrſchte hier ein Luxus, wie ſie ihn bisher kaum ge verbände ſtets im Munde führen, wirft dieſe Außerung ein o
daß Erda ſich glücklich fühlte, eine kongeniale Natur in ihr ge ſehen. Die Wohnung lag in einem der neuen Häuſer im We höchſt eigenartiges Licht! Noch ein anderer, für die Arztever- ſt
funden zu haben und gern einwilligte, am folgenden Tage zu ſten, die Paläſten gleichen, und dementſprechend war die Aus bände belaſtender Widerſpruch iſt feſtzuſtellen. Der Vorſitzende 8
einem intimen Five oſclock zu ihr zu kommen. Im ſtillen wun ſtattung der vornehmen Gemächer und die ganze Einrichtung. des Leipziger Verbandes erklärte, die Arzte ſeien nicht dazu da, ge
derte ſie ſich, daß Speerholz an dieſer Schwägerin nicht das Teſſa ſelbſt ſah ſehr eigenartig aus in einem echten Kimono von ihre beſten Kräfte im gewerkſchaftlichen Streite zu verzetteln.
Genügen fand, das ihm ſeine Frau nicht geben konnte. Sie ſchwerer japaniſcher Seide, mit goldenen Sandalen über fleiſch Aber derſelbe Redner proklamierte, indem er die ärztlichen di
begriff jedoch jetzt ſeine Schwachheit, als ſie Minnie kennen farbenen Strümpfen, das hochfriſierte Haar von großen, golde Kollegen, die Verträge abgeſchloſſen haben, als Streikbrecher
lernte. Sie hätte es nie für möglich gehalten, aber ſie liebte nen Nadeln gehalten. Jhr Weſen jedoch war ohne alle Poſe, bezeichnete und erklärte, man müſſe endlich dem elenden Streik-
die junge Frau. Vielleicht waren es die neuen Mutterhoff ein Verlangen nach rückſichtsloſer Mitteilung und Erörterung brechergewerbe endgültig Einhalt tun, eine ausgeſprochene Ge-
nungen, die Minnies Weſen und ihrer lieblichen Erſcheinung der großen Frauenprobleme der Gegenwart ſchien ſie ganz zu werkſchaftstaktik, die lediglich das eigene Intereſſe und den
heute ſo etwas Weiches, Rührendes verliehen. Das Beſte und beherrſchen. eigenen Vorteil ins Auge faßt, um das Wohl der Geſamtheit
Piggtete u r n h (Fortſetzung folgt.) aber ſich nicht im mindeſten kümmert. Nach alledem kann wohl Wg9 ewigen Große de Uttertums. o geſcha nicht der geringſte Zweifel ſein, welcher Partei in dem Kampfe udas, was Speerholz wünſchte und ſo zuverſichtlich vorausgeſetzt Die Kriegserklärung der Arzte. ehe a Ärzten v raten der öffent be
hatte, bereits in der erſten Stunde Minnie wurde durch den Die „Neue Reichskorr.“ veröffentlicht nachſtehenden Ar- lichen Meinung gehören, und es bleibt nur bedauerlich, daß un
Einfluß Erdas gewaltſam abgelenkt von ihren oberflächlichen tikel: Die Ausſichten auf eine gütliche Verſtändigung zwiſchen ter Umſtänden für die Mitglieder der Krankenkaſſen ein be ſta
Tändeleien und ihren nächſten Pflichten wiedergewonnen. Auch Krankenkaſſen und Arzten ſcheinen nach dem Verlauf des am zenklicher Notſtand hinſichtlich der ärztlichen Verſorgung ein- zu
Erda glaubte jetzt, daß ſie zu erziehen ſein würde, wenn ſich Sonntag in Berlin abgehaltenen außerordentlichen Arztetages treten wird, bis dielirzte ſich bereit finden laſſen zuBedingungen, hi
jemand ganz dieſer Aufgabe widmete. Doch auch ihr ſtand auf den Nullpunkt geſunken zu ſein. Der Kampf iſt nunmehr hei denen auch die allgemeine Wohlfahrt, der die neue Kran che
das Hindernis des Zeitmangels im Wege. aller Vorausſicht nach unvermeidlich geworden. Aber damit kenverſicherung wie die alte dienen will zu ihrem Rechte ſin

Speerholz hatte ſie heute ebenſo warm und freudig zu ih- war ſchon ſeit längerer Zeit angeſichts der Auseinanderſetzun- kommt. zet
rem Vortrag beglückwünſcht wie damals nach dem Examen gen zwiſchen hüben und drüben beinahe mit Sicherheit zu rech- deerfolg. Er ſagte ihr, daß ſie ihm eine Fülle von Anregung ge nen. Was jetzt die Lage beſonders bedrohlich und verhängnis- Berlin, 27. Oktober. Jm Reichsamt des Innern iſt man
geben und daß die ſo einfache Selbſtverſtändlichkeit ihrer Ge voll macht, iſt die Tatſache, daß die eigentliche Hauptfrage, die dem Streite zwiſchen Arzteſchaft und Krankenkaſſen ſelbſtver gu
danken ihn überraſcht hätte. Sie ſei ganz ſo einfach wie alle Einordnung in die neue Krankenverſicherung, mehr und mehr ſtändlich mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt. Stellung genvm- erz
großen Wahrheiten. in den Hintergrund gedrängt iſt und daß nunmehr die Organi men hat das Reichsamt zu den ſchwebenden Differenzen bis

Und wieder fühlte ſich Erda im Tiefſten und Letzten ihres ſationen der Kaſſen und der Ärzte einander gegenüberſtehen her noch nicht, und es dürfte dies um ſo weniger zu erwarten da
Weſensinnern von ihm verſtanden und anerkannt, ſodaß faſt und um ihre Machtſtellung ringen. Die Arzte behaupten, die ſein, als im Krankenkaſſengeſetz ſelbſt ein derartiger Fall be die
der alte Lebensrauſch noch einmal über ſie kommen wollte, wie Krankenkaſſen gingen darauf aus, die ärztlichen Organiſationen reits vorgeſehen iſt. Für eine Situation, wie ſie augenblick
es zum erſtenmal geſchah vor Jahren, als das Unwetter ſie zu zerſchlagen; anderſeits wollen die Ärzteverbände durch die lich beſteht, trifft der 8 370 dieſes Geſetzes zu, welcher be- bei
beide in dem Pavillon mit dem ſchönen Blick auf das alte Forderung der freien Arztwahl, an der trotz allem Entgegenſtimmt, daß, wenn die Kaſſe keinen Vertrag zu angemeſſenen gu
maleriſche Harzſtädtchen gefangen gehalten. kommen grundfätzlich feſtgehalten werden ſoll, ihrerſeits die Bedingungen mit einer ausreichenden Zahl von Ärzten ſchlie da

„Jch begreife es nicht, daß du dieſe Schülerin nicht mir Herrſchaft über die Krankenkaſſen, ſoweit die finanziellen Mittel ßen kann, die Kaſſe ermächtigt werden kann, ſtatt der Kranken
vorgezogen haſt, ſie paßt doch ſoviel beſſer zu dir als ich“, der Kaſſen in Frage kommen, an ſich reißen. Da beide Par ppflege oder ſonſt erforderlichen Arztebehandlung eine bare der
ſagte Minnie ſpäter zu ihrem Gatten, als ſie wieder zu Hauſe teien auf ihrem Schein beſtehen, erſcheint der Eintritt eines Leiſtung bis zu zwei Drittel des Durchſchnittsbetrages ihres gen
waren. vertragloſen Zuſtandes unabwendbar. Mit ihm könnte man geſetzlichen Krankengeldes zu gewähren. Jm Anſchluß an nu„IJch begreife es auch nicht, aber die echte Liebe iſt immer ſich ſchließlich abfinden, da die Hoffnung offen bliebe, daß die außerordentliche Tagung der Ärzteſchaft hat geſtern noch M
die, die ſich nicht begreifen läßt“, entgegnete er und küßte ſeine ſchließlich doch noch beſſere Einſicht zur Verſtändigung führt eine Geheimſitzung ſtattgefunden, in der die Kampfmaßregeln Na
kleine törichte Frau zärtlich. wenn nicht befürchtet werden müßte, daß die Koſten eines der für den zu befürchtenden vertragloſen Zuſtand mit den Kran

Am folgenden Nachmittag ſaß Erda mit Teſſa am Tee artigen Zuſtandes in erſter Linie die Kaſſenmitglieder zu tra kenkaſſen eingehend beraten wurden. Man hat eine Organ ſick
tiſchchen in dem Heim der jungen Frau. Einen lauſchigeren gen haben werden. Was ihnen bevorſteht, verriet am Sonn ſation in allen Einzelheiten fertiggeſtellt und über das e
Winkel konnte es für ſolch ein Piauderſtündchen nicht geben, als kag eine Außerung des Vorſitzenden des Leipziger Verbandes; ſchloſſene Vorgehen in ganz Deutſchland einmütige Beſchlüſſe gel
dieſen Kaminplatz mit den tiefen, weichen Seſſeln, wo der Fuß er betrachtet die Anwendung des S 370 der Reichsverſicherungs gefaßt.
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